
Sebastian Gramss‘ „Atopie“

LANDAU.
Uhr, wird der Kölner Kontrabassist
und Komponist im Gewölbekeller
der Engelapotheke Auszüge aus sei-
nem Soloprogramm „Atopie“ darbie-
ten. Im zweiten Teil wird er mit der
Cellistin Isabel Eichenlaub im Duo
spielen. „Atopie“, was so viel bedeu-
tet wie „Ortlosigkeit“ oder „das Unbe-
schreibbare“ trifft die Musik des Kon-
trabassisten genau. Er ist Bandleader
der Gruppe Underkarl. Eintritt auf
Spendenbasis. (red)

„Quatsch“ im Zwillingshof

HEUCHELHEIM.
und Oliver Betzer, bekannt aus dem
Karneval als „Supertrottel“ und „de
Härtschd vum Dahnerdaal“, gastie-
ren am Donnerstag, 26. Mai, 20 Uhr,
mit „Quatsch liegt in unserer Natur“
in der Weinstube Zwillingshof in Heu-
chelheim. Karten im Vorverkauf:
Weinstube Zwillingshof, Telefon
06349 1664, www.zwillingshof-heu-
chelheim.de, Karl-Heinz Göttel, Tele-
fon 0172 6363587. (red)

Literaturtalk in SWR 2

EDENKOBEN.
pro Jahr oder etwa 245 Titel pro Tag
erscheinen in Deutschland. Eine Jury
aus 30 renommierten Literaturkriti-
kern wählt jeden Monat zehn Bücher
auf die „SWR-Bestenliste“. Die „SWR-
Bestenliste“ ist auf der Suche nach
Neuentdeckungen, nach unbekann-
ten Autoren, für die nicht gleich der
große Werbeetat eines Verlages zur
Verfügung steht, die aber Aufmerk-

VON TIMO BRÜCKEN

Sieben Künste gibt es: Schriftstelle-
rei, Malerei, Bildhauerei, Musik,
Tanz, Theater und Film. „Und was
ist mit mir“, fragt der Spätburgun-
der: „Bin ich nicht auch Kunst?“
Martin Heesch als Rebensaft inMen-
schengestalt gibt sich die Antwort
selbst und liefert damit das Motto
des Theaterabends am Freitag auf
Schloss Villa Ludwigshöhe bei
Edenkoben: Der Wein soll zur ach-
ten Kunstrichtung „ergoren“ wer-
den.

Ein hehres Ziel, das das Berliner Thea-
terensemble „Weinkörper“ da in der
Edenkobener Villa Ludwigshöhe auf
die Bühne brachte. Vor rund 120 Zu-
schauern zeigte die Truppe im Pom-
pejanischen Saal des Lustschlosses
ihr Stück „Es gärt“. Das Besondere:
Die drei Schauspieler verkörpern da-
bei verschiedene Rebsorten, die aus
ihrem Leben erzählen. Bisher dachte
man, Wein könne nur aus einem
Menschen sprechen, hier sprach er
nun für sich selbst.

Und auf der Bühne gärte es tatsäch-
lich ganz gewaltig: Das Ensemble
nahm die Zuschauer mit auf eine ra-
sante, teils ekstatische Reise durch
Raum und Zeit und die Welt des
Weins. Das antike Griechenland dien-
te in seinerWeinseligkeit als „Gärkü-
bel“ des alten Europas, das Hamba-

cher Fest von 1832 wiederum als
Keimzelle gesamtdeutscherWeinkul-
tur. Deren Niedergang sahen die Re-
ben schließlich im Phosphatdünger-
Rausch der 70-er Jahre heraufziehen.
Im hier und heute durchreisten sie

auf Identitätssuche die deutschen
Weinregionen, stritten über Aromen
und Potenziale und klagten dem Pu-
blikum ihr alltägliches Leid in den
Weinbergen, Supermärkten und Bil-
ly-Regalen dieser Republik.

Sogar eine Libido schienen die ed-
len Tropfen zu haben: „Ich will einen
Cuvée mit dem“, schrie Ina Maria
Jaich als aufgekratzter Riesling beim
Anblick eines attraktiven Rebstocks
entzückt durch den Saal.

Bei aller Weinbezogenheit blieb
ein Auge immer auf Höheres gerich-
tet. Martin Heesch und Ina Maria
Jaich schlugen zusammen mit ihrer
Bühnenpartnerin Caroline du Bled
immer wieder Brücken zu Geografie,
Geschichte und zur Gesellschaft. Vie-
lerorts gäre es – so ihre These –
schließlich schlimmer als in jedem
Edelstahltank: In Nordafrika, rund
um den Stuttgarter Bahnhof oder in
der FDP zum Beispiel.

Dieser Spagat machte das Stück
auch für Nicht-Weinkenner interes-
sant. Die Weine redeten sich oft in
einen wahren Rausch, ohne bloßes
Rauschmittel sein zu wollen, immer
humorvoll, ironisch und geistreich.
Wer von Wein keine Ahnung hat,
konnte allein am Spiel der drei seine
Freude haben. Denn darin wurde der
Wein wirklich zu so etwas wie einer
eigenen Kunstform erhoben.

Der Auftritt in Edenkoben war Teil
einer deutschlandweitenWein-Thea-
ter-Tournee, die in den Großstädten
und Weinbaugebieten des Landes
halt macht. Er habe ein Programm
machen wollen, das an beiden Orten
gleich gut ankommt, sagte Regisseur
Heiko Michels – egal ob die Men-
schen wie in Berlin Wein nur aus
dem Glas kennen, oder mit Herstel-
lung und Verkauf aufgewachsen
sind. In der Pfalz, wo Edenkoben der
einzige Gastspielort war, ist ihm das
jedenfalls gelungen.

Weintheater auf Schloss Villa Ludwigshöhe mit (von links) Ina Maria Jaich, Caroline du Bled und Martin
Heesch. FOTO: VAN

Die achte Kunst
„Es gärt“ beim Weintheater mit dem Berliner Theaterensemble „Weinkörper“ auf Schloss Villa Ludwigshöhe bei Edenkoben
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